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Steckbrief Stadtteil Innenstadt (Quartiere Vorstadt, Altstadt, 

Bahnhof, Bäder, Baden Nord, Martinsberg*, Limmat rechts*) 

*siehe separater Beschrieb 

 

Abb. 0.1 Einschätzung der Stadtteileigenschaften 

Word Cloud mit den Antworten der befragten Einwohnerinnen und Einwohner aus der Innenstadt zur Frage «Was ist für Ihr 

Stadtteil charakteristisch?». Je grösser ein Wort geschrieben ist, desto häufiger die Nennung (Quelle: Zimraum, 2018). 

1 Kurzbeschreibung Ist-Situation 

Lage, kleinräumige Stadtteileinteilung und Beziehungen 

Ausgehend von der historischen Altstadt in der Engstelle der Lägernklus und den historischen 

Bädern im Limmatknie erstreckt sich die Innenstadt Baden heute über das ganze ehemalige 

Haselfeld und entlang des Martinsbergs. Räumlich zäsiert, jedoch funktional stark vernetzt 

schliessen die Vorstadt südlich und das Quartier Limmat rechts östlich an die Altstadt an. Die 
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Badener Innenstadt ist ein heterogener Siedlungskörper, der sich aus charakteristisch 

unterschiedlichen Quartieren zusammensetzt. Dazu gehören Altstadt, Vorstadt, Bahnhof, Bäder, 

Baden Nord, Martinsberg und Limmat rechts. Die zusammenfassende Betrachtung dieser 

Quartiere als gesamte Innenstadt entspricht einer räumlich-funktionalen Sichtweise und lässt die 

statistischen Grenzen ausser Acht. Aufgrund der Auswertung der Bevölkerungsbefragung 

werden die Quartiere Limmat rechts und Martinsberg dennoch in einem separaten Steckbrief 

beschrieben.  

 

Die Quartiere tragen mit ihren unterschiedlichen städtebaulichen Gefügen, ihrer Bausubstanz 

und Architektur und den verschiedenen Nutzungsschwerpunkten zur hohen urbanen 

Atmosphäre der Innenstadt bei. Die zentrale Lage im Stadtgebiet mit einer hohen 

Erschliessungsgunst und Nutzungsvielfalt zeichnet die Badener Innenstadt als Zentrum der 

Regionalstadt aus. Die Mischung aus Arbeiten, Wohnen, Kultur, Einkaufs- und 

Bildungsangeboten generiert eine hohe Pendler- und Besucherfrequenz und macht die 

Innenstadt nicht nur für die Badener Bevölkerung sondern auch für Auswärtige attraktiv.  

 

Die verschiedenen Quartiere der Innenstadt zeichnen sich durch unterschiedliche - teilweise 

historisch gewachsene – strukturelle und nutzungsmässige Schwerpunkte aus. Bei der weiteren 

Entwicklung nach innen ist auf dieser Heterogenität und Eigenart der Quartiere aufzubauen und 

ihre Vernetzung als funktionaler Raum zu stärken. 

Bau- und Nutzungsstruktur 

 Die heterogene Baustruktur und die Nutzungsvielfalt widerspiegelten sich in den zahlreichen 

und unterschiedlichen Bau- und Nutzungszonen der Innenstadt. Diese reichen von 

Wohnzonen, über Kern- und Zentrumszonen bis hin zu den Spezialzonen Altstadt, Bäder und 

Innenstadtzone Nord. 

 Die Altstadt von Baden und das Bäderquartier waren ursprünglich zwei getrennte, 

mittelalterliche Stadtstrukturen. Dementsprechend weisen sie auch die älteste Bausubstanz auf 

und verfügen über eine typische Altstadtatmosphäre. Das Bäderquartier und die Altstadt sind 

identitätsstiftende Orte und Ortsbilder von nationaler Bedeutung. 

 Die Bauten der Vorstadt und des Bahnhofsquartiers stammen aus verschiedenen Bauperioden 

und unterscheiden sich in ihrer Architektur, Volumen und Arrondierung. Identitätsstiftende 

Orte und Bauten sind hier das Klösterli, der Bereich um den Bahnhof Oberstadt sowie die Villa 

Boveri und das Casino Baden mit ihren öffentlich zugänglichen Parkanlagen. Diesen kommt 

auch als Grünanlagen im städtischen Gefüge eine hohe Bedeutung zu.  

 Mit der Badstrasse wurde die Zeilenbauweise der weiten Gasse vor den Toren der Altstadt 

Richtung Bäder fortgeführt. Zusammen mit der weiten Gasse bildet die Badstrasse die 

Flaniermeile in der Innenstadt. Einzelne Gebäude stammen aus einer Bauperiode vor 1919. 

Punktuell gab es Ersatzneubauten. Die Gebäude entlang der Badstrasse sind nicht 

denkmalgeschützt, jedoch einen Ensembleschutz zugeordnet.  
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Die Gebäude sind klar auf die frequentierte Fussgängerachse ausgerichtet. Limmatseitig löst 

sich die vom Bahnhofsplatz her im Ansatz vorhandene Blockrandbebauung rasch zu einer 

unstrukturierten Rückseite auf. Zusammen mit dem Potenzial der Innenhöfe stellt sich die 

Frage, ob die Zeilenbauweise zu einem durchgängigen Blockrand geschlossen und 

aufgewertet werden soll. 

 Charakteristisch hinsichtlich Nutzungsstruktur ist die publikumsintensive Erdgeschossnutzung 

ergänzt mit Wohnen in den darüber liegenden Geschossen. Die Altstadt verfügt mit einem 

Wohnanteil von 51% über den höchsten Wohnanteil der Innenstadt.  

 Zentral in der Nähe des Bahnhofs gelegen befinden sich mit dem Trafoareal und dem 

Biergarten der Brauerei Müller zwei weitere, stadtprägende und identitätsstiftende Strukturen. 

Etwas weiter nördlich kommen das Kurtheater und die Villa Langmatt dazu. 

 Rund um den Bahnhof in der Zone Z5 sind neue grössere Gebäudestrukturen entstanden oder 

bestehende saniert worden. Der Bereich ist mit einer Zone für höhere Bauten überlagert. 

 Im angrenzenden Areal Richtung Bruggerstrasse sind in den letzten Jahren viele Zeilenbauten 

erneuert und verdichtet worden. Zwischen dem Merker-Areal und dem AZ-Hochhaus ist ein 

Hochhausperimeter ausgeschieden. 

 In Baden Nord weisen grossvolumige Gebäudestrukturen auf das ehemalige Industriegebiet 

hin. Hier befindet nach wie vor das grösste Arbeitsplatzgebiet in Baden mit einem Anteil der 

produzierenden Industrie. Weiter gibt es neben grossvolumigen Dienstleistungs-, Bildungs- 

und Industriebauten kleinere ältere Wohneinheiten. 

 Wohnbauten in der Innenstadt sind vorwiegend Mehrfamilienhäuser, vielfach kombiniert mit 

einer gewerblichen Erdgeschossnutzung. Punktuell gibt es Einfamilienhäuser. 

Freiraum 

 Die exponierte, topografisch erhöhte Lage und der historisch bedeutsame Bau machen das 

ehemalige Schloss Stein zu einem identitätsstiftenden Ort. Die Schlossruine ist von weit her 

sichtbar und stadtseitig über Fusswege erreichbar. Von hier aus geniesst man einen 

Panoramablick.  

 Die Limmat begrenzt rechtsseitig die höher gelegene Innenstadt. Aufgrund des Höhensprungs 

ist die Ebene des Flussraumes nur punktuell erreichbar. Die Limmatpromenade verbindet die 

Bäder mit der unteren Altstadt. Der Promenadenlift ermöglicht eine direkte und zentrale 

Verbindung zwischen dem Flussraum und dem Bahnhofsgebiet.  

 Das Element Wasser ist haptisch kaum erlebbar. Zwar kann der Erholungssuchende entlang 

der Limmat spazieren, es gibt aber keine direkten Zugänge zum Wasser. Locker verteilte, zur 

Limmat hin orientierte Sitzbänke ermöglichen das Verweilen mit Blick aufs Wasser. Die 

Limmatpromenade wird flussseitig von einer eindrücklichen Platanenreihe gesäumt. 

 Bisher einziger Gastronomiebetrieb direkt an der Limmat ist die am rechten Ufer gelegene 

Freiluftbar Triebguet. Bei der platzartigen Aufweitung der Limmatpromenade im Bereich des 

Tränenbrünnelis besteht seit Sommer 2018 mit einer Buvette ein weiteres, temporäres 

Angebot. 
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 Zu den Freiräumen in Sinne eines öffentlich zugänglichen Parks zählen der Casinopark, der alte 

Stadtfriedhof, der Mättelipark und der Garten der Villa Boveri.  

 Stark frequentierte öffentliche Räume sind die Flaniermeile (vom unteren Bahnhofplatz über 

die Badstrasse zum Schlossbergplatz und von dort über die weite Gasse zum neu gestalteten 

Schulhausplatz) und der Bahnhofsvorplatz. Zusammen mit der unteren Altstadt und den 

angrenzenden Plätzen (Cordulaplatz, Graben, Theaterplatz, Trafoplatz) bilden sie den 

innerstädtischen Begegnungsraum. 

 Stark frequentiert liegt auf der Route Bahnhof – Baden Nord der heute noch ungestaltete 

Brown Boveri Platz. Für die Umsetzung der aus einem Wettbewerb hervorgegangenen 

Platzgestaltung ist Finanzierung gesprochen worden.  

Öffentlich zugängliche Nutzungen 

 Mit dem derzeitigen Bau des neuen Thermalbades und dem bagno populare rückt in den 

Bädern die Thermalwassernutzung wieder in den Vordergrund. Ergänzt wird das 

Nutzungspotenzial der natürlichen Thermalwasservorkommen durch verschiedene Hotel- und 

Gastronomiebetriebe, Gesundheitseinrichtungen, Dienstleistungs- und Wohnnutzungen.  

 Überregionale Bedeutung kommt dem Arbeitsplatzgebiet in der Innenstadt Nord, den Bildungs- 

und Kulturinstitutionen und dem Casino zu. An zentraler Lage in der Nähe zur Altstadt befinden 

sich mit Manor, Coop und Migros drei grosse Frequenzgeber des Einkaufsangebots. Dieses 

konzentriert sich hauptsächlich auf die Badstrasse und die Weite Gasse sowie die daran 

angrenzenden Plätze und Gassen. Temporäre Veranstaltungen wie der Wochenmarkt ergänzen 

das Angebot. 

 Verteilt über den ganzen Perimeter der Innenstadt gibt es verschiedene Kulturangebote und 

Gastronomiebetriebe. 

 Die öffentliche Verwaltung ist grösstenteils in der Altstadt angesiedelt. 

 Zentral in der Altstadt gelegen befindet sich die katholische Kirche, angrenzend an den unteren 

Bahnhofplatz ist die reformierte Kirche angesiedelt, die orthodoxe Synagoge an der 

Parkstrasse.  

 Weitere Schulen, die Kantonspolizei, die Bibliothek und das Bezirksgericht befinden sich in der 

Vorstadt. In der Innenstadt gibt es verschiedene Treffpunkte für ein unterschiedliches 

Publikum. Diese ergeben sich unter anderem durch das vorherrschende Kultur- und 

Gastronomieangebot sowie die Gestaltung und Nutzungsmöglichkeiten der öffentlichen 

Räume.  

 Die Bruggerstrasse und die Eisenbahn sind zwei Verkehrsinfrastrukturen mit stark zäsierender 

Wirkung. Querungsmöglichkeiten gibt es nur punktuell. Die Eisenbahnlinie trennt Baden Nord 

von den östlich gelegenen Innenstadtbereichen ab. 

Erschliessungsgunst 

 Der Bahnhof Baden ist ein wichtiger Ankunfts- und Ausgangsort für Reisende mit Zug und Bus. 

Die fussläufige Anbindung des Bahnhofsareals Richtung Altstadt funktioniert gut. Auf der 

ehemaligen Rückseite des Bahnhofs Richtung Bruggerstrasse ist die Wegführung weniger 

eigenständig und klar.  
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 Mit der Neugestaltung des Schulhausplatzes wurde die Fussgängererschliessung und damit 

der südliche Zugang in die Innenstadt deutlich aufgewertet.  

 Der MIV ist im Zentrumsbereich zwischen Bahnhof und Schulhausplatz (Altstadt und 

Badstrasse) entsprechend den vielseitigen urbanen Nutzungsansprüchen nur beschränkt 

zulässig (Zufahrten für Gewerbe, Anwohner und Bus). Die Zufahrten zur Innenstadt aus allen 

Richtungen erfolgen über die Kantonsstrassen mit deren primär auf den Durchgangsverkehr 

ausgerichteten Strassenraumgestaltung. Vor allem die zentral in der Innenstadt angeordneten 

Parkhäuser bringen den MIV auf teils umständlichen Zufahrtswegen ins Zentrum.  

 Die Badstrasse und weite Gasse bilden zusammen die Hauptachse für Fussgänger und 

verbinden den Bahnhof mit der Altstadt und der Vorstadt. Die fussläufige Verbindung zu den 

Bädern ist über den unteren Bahnhofsplatz, die Oelainstrasse und die Bäderstrasse zwar 

gegeben, für Ortsunkundige ist diese aber nicht unbedingt selbstverständlich auffindbar.  

Lärm 

 Durch Eisenbahnlärm (Tag und Nacht) belastet sind vor allem die Liegenschaften entlang der 

Bahnlinie. Die Lärmbelastung ist insbesondere bei der Entwicklung von Wohnnutzungen in 

Baden Nord entlang der Römerstrasse (Bäderquartier) zu berücksichtigen. 

 Durch Strassenverkehr belastet sind vor allem die Liegenschaften entlang der 

Kantonsstrassen. 

 In der Altstadt und im Bahnhofsgebiet Ost gibt es diverse Gastronomie- und Kulturlokale. 

Infolge dieser Nutzung kann es zu Lärmemissionen kommen, die zu Konflikten mit der 

Wohnnutzung führen können (Wohnanteil in der Altstadt liegt bei 51 Prozent).  

Bevölkerungs- und Sozialstruktur 

Innenstadt Nord: 

 2017 wohnten in der Innenstadt Nord 3'463 Personen oder 17.7% der Stadtbevölkerung.  

 In der Innenstadt Nord ist die Altersklasse der 20 bis 39-Jährigen mit 43.7% an stärksten 

vertreten und liegt damit auch über dem gesamtstädtischen Anteil dieser Gruppe von 33.2%. 

entspricht ungefähr dem Badener Durchschnitt. Im Vergleich zur Gesamtstadt sind Kinder und 

Jugendliche mit 12.4% und über 80-Jährige mit 3.3% in der Innenstadt Nord leicht schwächer 

vertreten.  

 Die mittlere Einkommensklasse (CHF 45'001-100'000) liegt mit einem Anteil von 46.3% über 

dem gesamtstädtischen Schnitt von 37.6%, leicht überdurchschnittlich sind die höheren 

Einkommen über 100'00, leicht unterdurchschnittlich die tieferen Einkommen bis 45'000 

vertreten. 

 Die Einwohnerdichte bewegt sich zwischen 15 und 108 E/ha. Am häufigsten ist die 

Einwohnerdichte von 50-70 E/ha vertreten. 

 Der Wohnflächenanteil bewegt sich zwischen 43 und 74m2 pro Person. Am häufigsten ist ein 

Wohnflächenanteil von 53 bis 64m2 pro Person vorhanden. 

 

Innenstadt Süd: 

 2017 wohnten in der Innenstadt Süd 3'364 Personen oder 17.2% der Stadtbevölkerung.  
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 Die Bevölkerungsstruktur anhand der Altersklassen entspricht ungefähr dem Badener 

Durchschnitt. Kinder und Jugendliche sind mit 12.4% leicht schwächer, über 80-Jährige mit 

7,4% deutlich stärker gegenüber dem Durchschnitt vertreten.  

 Die Einkommensklasse ab 100'000 ist im Vergleich mit dem gesamtstädtischen Schnitt 

weniger stark, die tieferen Einkommen etwas stärker vertreten. 

 Die Einwohnerdichte bewegt sich zwischen 22 und 166 E/ha. Am häufigsten ist die 

Einwohnerdichte von 80-90 E/ha vertreten. 

 Der Wohnflächenanteil bewegt sich zwischen 30 und 65m2 pro Person. Am häufigsten ist ein 

Wohnflächenanteil von 39 bis 60m2 pro Person vorhanden. 
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2 Stärken, Schwächen und Potenziale 

Stärken 

 Die Innenstadt von Baden bietet ein breites Angebot an Detailhandel, Gastronomie und Kultur-

/ Freizeitangeboten. Diese sind insgesamt von regionaler Bedeutung. 

 Die Innenstadt ist Zentrum der Regionalstadt und wirkt identitätsstiftend. Sie zeichnet sich 

besonders durch ihre urbanen Qualitäten und ein vielseitiges Kulturangebot aus. 

 Das Angebot an Läden wird nicht einseitig dominiert. Trotz der Präsenz von lokalen und 

nationalen Ketten gibt es Einzelhändler.  

 Die untere Altstadt ist wenig frequentiert, bietet aber Platz für Nischenangebote und verfügt 

über eine hohe stadträumliche Qualität. 

 Die Flaniermeile führt direkt an den Bahnhof Baden. Für Ankommende ist der Zugang in die 

Innenstadt einfach zu finden.  

 Mit dem Casinopark, dem alten Friedhof an der Bruggerstrasse und dem Park der Villa Boveri 

gibt es in der Innenstadt drei grosse Grünräume. 

 Die Limmat und die Wälder sind raumprägende und identitätsstiftende Elemente und 

stadtnahe Erholungsräume. 

Schwächen 

 Die Zufahrtsstrassen sind stark verkehrsbelastet und in ihrer Gestaltung primär auf den 

Durchgangsverkehr ausgerichtet. 

 Die fussläufigen Verbindungen auf der Bahnhofwestseite (insbesondere Zugang zum 

Arbeitsplatzgebiet im Haselfeld) sind wenig attraktiv. 

 Das Einkaufsangebot ist dem strukturellen Wandel unterworfen. Zur Vermeidung von 

leerstehenden Erdgeschossflächen sind übergreifende konzeptionelle Überlegungen nötig. 

 Durch Höhensprung ist die Limmat trotz räumlicher Nähe nicht gut wahrnehmbar. 

Aufenthaltsmöglichkeiten und attraktive Zugänge zum Wasser fehlen mehrheitlich. 

Potenziale 

 Innerstädtische Gestaltung der Strassenräume und gute Querungsmöglichkeiten, auch bei 

Kantonsstrassen 

 Gemeinsame Entwicklungsvorstellung über die Erdgeschossnutzungen entlang der Badstrasse 

 Gemeinsame Entwicklungsvorstellung über die Erdgeschossnutzungen entlang der Weiten 

Gasse 

 Verbesserung der fussläufigen Verbindungen zu einem gesamthaft feinmaschigen Netz 

 Umgestaltung / Aufwertung von verschiedenen Stadtplätzen im Zuge von Umlagerungen von 

Nutzungen oder Neugestaltung (z.B. Brown-Boveri Platz)  

 Nutzen von Synergien bei Bauprojekten für die Schaffung neuer Freiräume, Wegebeziehungen 

usw. (integrale Betrachtung) 
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3 Ergebnisse der Bevölkerungsbefragung 

Anlässlich der Erarbeitung des Raumentwicklungskonzeptes für die Stadt Baden wurde im 

Frühjahr 2018 eine Bevölkerungsbefragung durchgeführt. Die Auswertungen für die Innenstadt 

sind nachfolgend abgebildet. Die gesamte Auswertung der Bevölkerungsbefragung ist dem 

Grundlagebericht des Raumentwicklungskonzeptes beigelegt.  

 

 

 

 

Abb. 3.1 Einschätzung der Stadtteileigenschaften 

Antworten der Einwohnerinnen und Einwohner der 

Innenstadt auf die Frage «Was ist für Ihr Stadtteil 

charakteristisch?». Die historischen Bauten werden als 

sehr charakteristisch bezeichnet (Quelle: Zimraum, 2018). 

 
Abb. 3.2 Verortung Stadtteiltreffpunkte 

In der Innenstadt verteilen sich die Treffpunkte auf 

unterschiedliche Orte; die Altstadt allgemein, den 

Kurpark, bestimmte Orte wie die UnvermeidBar, das 

Royal oder der Rebstock. (Quelle: Zimraum, 2018). 
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Abb. 3.3 Bedeutung von Treffpunkten 

Die Darstellung setzt die Antworten auf die Verfügbarkeit 

von Treffpunkten (gibt es einen solchen?) und die 

Bedeutung solcher Treffpunkte (wie wichtig sind solche 

Orte?) in einen Zusammenhang. Es wird sichtbar, dass 

Treffpunkte dort, wo sie vorhanden sind, als wichtiger 

eingeschätzt werden als dort, wo weniger vorhanden 

sind (Quelle: Zimraum, 2018). 

 
Abb. 3.4 Inputs für die Stadtteilentwicklung 

In der Innenstadt ist die Zufriedenheit gross. Am 

häufigsten wird eingebracht, dass nichts fehlt. Anliegen 

betreffen mehr Lebensmittelläden, Verkehrsberuhigung, 

Lärmschutz sowie günstiger und freier Wohnraum 

(Quelle: Zimraum, 2018). 

  

 

 

Abb. 3.5 Veränderungsbereitschaft im Stadtteil 

Antworten der Bevölkerung auf die Frage «Wie stehen 

Sie gegenüber baulichen Veränderungen im Stadtteil?». 

In der Innenstadt sind knapp ein Drittel der Befragten 

offen gegenüber baulichen Veränderungen. Es gibt aber 

auch skeptische Stimmen. (Quelle: Zimraum, 2018). 

 
Abb. 3.6 Fussgänger- und Velowege in das Zentrum 

Antworten der Bevölkerung auf die Frage «Gehen Sie zu 

Fuss oder mit dem Velo ins Stadtzentrum?» In der 

Innenstadt gehen 90 Prozent der Befragten zu Fuss oder 

nehmen das Velo. (Quelle: Zimraum, 2018). 
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Abb. 3.7 Einkaufen für den täglichen Bedarf (1.Priorität) 

Die Ergebnisse zeigen, dass sich mit Ausnahme von Dättwil und Rütihof die Einwohner aller Stadtteile für den täglichen Bedarf 

primär in die Innenstadt orientieren (Quelle: SKK, 2018). 
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4 Impressionen 

 

 

 

Abb. 4.1 Zürcherstrasse 

Die Zürcherstrasse verbindet die Vorstadt mit dem 

Stadtteil Brunnmatt. In diesem Abschnitt (Vorstadt) 

charakterisiert sich die Zürcherstrasse durch 

Wohngebäude mit einer gewerblichen 

Erdgeschossnutzung (links) und reinen Wohngebäuden 

(rechts). Die Strasse ist kaum frequentiert (Quelle: SKK, 

2017).  

 
Abb. 4.2 Wohnen in der Vorstadt  

Die Gebäude in der Vorstadt stammen aus 

unterschiedlichen Bauperioden und unterscheiden sich 

in ihrer Architektur und ihrem Volumen (Quelle: SKK, 

2017).  

 

 

 

Abb. 4.3 Öffentlicher Raum in der Vorstadt 

Der öffentliche Raum an der Kreuzung Oberstadtstrasse/ 

Zürcherstrasse ist durch seine Gestaltung ein attraktiver 

Ort für Arbeitende zum Mittagessen oder für Anwohner 

als Begegnungsraum. Solche "Plätzchen" sind 

insbesondere bei schöner Witterung beliebt (Quelle: SKK, 

2017).  

 

 
Abb. 4.4 Entwicklungspotenzial beim Bhf. Oberstadt 

Der ehemals genutzte Recyclinghof steht leer. Das Areal 

bietet sich für eine Transformation an. Diese könnte auch 

Auswirkungen auf die umliegende Entwicklung haben 

(Initialprojekt) (Quelle: SKK, 2017). 
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Abb. 4.5 Bahnhof-Ensemble 

Die Gebäude rund um den Bahnhof Oberstadt bilden ein 

attraktives Ensemble (Quelle: SKK, 2017).    

 
Abb. 4.6 Weite Gasse 

Die weite Gasse ist einer der am meist frequentiertesten 

Ort in der Altstadt. Die temporären Nutzungen wie der 

Wochenmarkt beleben neben den publikumsintensiven 

Erdgeschossnutzungen zusätzlich (Quelle: SKK, 2017).  

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4.7 Schlossbergplatz 

Der Schlossbergplatz ist ein belebter Platz zwischen der 

Altstadt und dem Bahnhofsquartier. Massgeblich zur 

Belebung des Platzes trägt der Manor bei. Von hier führt 

die Badstrasse weiter Richtung Baden Bahnhof oder die 

Bahnhofspassage in das ehemalige Industriequartier 

Haselfeld (Quelle: SKK, 2017).  

 
Abb. 4.8 Bahnhofsvorplatz (unterer Bahnhofplatz) 

Der Bahnhofsvorplatz ist ein wichtiger Ankunftsort für 

Baden. Von hier führt die Flaniermeile in Richtung 

Altstadt und Vorstadt. Die Verbindung ins Bäderquartier 

ist für Fussgänger nicht sehr attraktive gestaltet. Der 

Platz selbst hat Aufwertungspotenzial (Quelle: SKK, 2017).  
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Abb. 4.9 Limmatpromenade 

Das Tränenbrünneli wäre ein idealer Standort für 

Wasserzugänge oder eine Buvette. Markant ist der 

Höhenunterschied zwischen Innenstadt und Flussraum, 

der die Zugänglichkeit erschwert (Quelle: SKK, 2017). 

 
Abb. 4.10 Schaufassade und Hinterhofcharakter 

Die Gebäude zwischen Badstrasse und Oerlainstrasse 

richten sich mit ihrer Erdgeschossnutzung zur 

Badstrasse aus. Zur Oerlainstrasse herrscht ein 

Hinterhofcharakter. Der Oelrain ist eine wichtige 

Alternativverbindung zwischen dem unteren 

Bahnhofplatz und dem Theaterplatz (Quelle: SKK, 2017).   

 

 

 

Abb. 4.11 Badstrasse 

Die Badstrasse ist eine stark frequentierte Flaniermeile, 

die ein vielfältiges Angebot bietet. Kleiderläden 

dominieren dabei. Die Gebäude stehen nicht unter 

Denkmalschutz (Quelle: SKK, 2017).  

 
Abb. 4.12 Theaterplatz 

Der vor 10 Jahren neu gestaltete Theaterplatz liegt auf 

dem Parkhaus etwas abseits der Hauptachse. Er bietet 

als "Stadtbalkon" eine tolle Aussicht. Die 

Aufenthaltsqualität in den Randbereichen kann 

verbessert werden (Quelle: SKK, 2017). 

 


